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Impfangebot in der
Porzer Innenstadt
Porz.Die Impfaktionen von„Ge-
meinsam für Porz - gegen Coro-
na“ gehenweiter. In denContai-
nern auf Höhe der Sparkasse in
der Porzer Innenstadt besteht
für Interessierte die Möglich-
keit, sich an verschiedenen Ta-
gen impfen zu lassen. EineMög-
lichkeit besteht etwa am heuti-
genMittwoch, 9. Februar, von13
bis 17Uhr. Inder selbenZeit gibt
es auch die Möglichkeit, Kinder
ab fünf Jahren von einer Kinder-
ärztin impfen zu lassen. Ebenso
am Mittwoch, 16. Februar. Am
Freitag gibt es ein Impfangebot
für alle ab zwölf Jahren in der
Zeit von 9 bis 12 Uhr sowie von
13.30 bis 16.30 Uhr. Am Diens-
tag,15.Februar,gibtesvon13.30
bis 16.30 Uhr ein Impfangebot
für alle ab zwölf Jahren. (rde)

Führung durch
die römische
Grabkammer
Weiden. Der Förderverein Rö-
mergrabWeidenbietet an jedem
dritten Samstag im Monat Füh-
rungen durch die Römische
Grabkammer, den Schutzbau
und den Informationsbereich
desWärterhauses an. Sie dauern
60bis70Minutenundfindendas
nächste Mal statt am Samstag,
19. Februar, 12.30 Uhr bis 16.30
Uhr.BeidemRömergrabhandelt
es sichumeineder ambestener-
haltenen Grabanlagen nördlich
der Alpen. Die unterirdische
Grabanlage diente vom 2. bis 4.
Jahrhundert nachChristus einer
reichen Gutsherrenfamilie als
Bestattungsplatz. Sie ist noch
original mit einem Marmorsar-
kophag ausgestattet. Der kapel-
lenartige Schutzbau stammt
vom ehemaligen Kölner Dom-
baumeisterErnstFriedrichZwir-
ner. Der Eintritt kostet mit Füh-
rung zehn Euro für Erwachsene,
ermäßigt8,50Euro.EineAnmel-
dung ist erforderlich, unter
0221-22124425 oder per E-Mail
an info@roemergrab.de. Es gilt
die 2G-Regel.
www.roemergrab.de

Hommage an dasMüllemer Böötche
VONUWE SCHÄFER

Mülheim.DasMüllemerBöötche
bekommt jetzt mit einem Film
ein Denkmal gesetzt. Unter dem
Titel „Heidewitzka, der Kapitän
und sein Böötchen – Das letzte
MüllemerBöötchen“hatderMe-
dienmacher Bruno Neurath-
Wilson in seiner 40-minütigen
Dokumentationeinehistorische
Collage über die 155 Jahre wäh-
rende Geschichte der schwim-
menden Verbindung zwischen
Köln und der ehemaligen selbst-
ständigen Stadt Mülheim am
Rhein geschaffen.
„Ichmache seit 2016 in jedem

Jahr einen Film über ein Kölner
Thema“,erzähltderAutor,derin
Köln aufwuchs und seit sieben
Jahren wieder hier lebt. Ange-
fangen habe es mit einem Schä-
fer, der seine Herde durch den
Äußeren Grüngürtel treibt und
dem im Jahr 2018 ältesten akti-
venBauernKölns,HansBroicher
aus Zündorf, der seine Produkte
auf Kölner Wochenmärkten ver-
kauft. „Dann fielmir bei Recher-
chen auf, dass es noch keinen
Film über das Müllemer Bööt-
chen gibt“, beschreibt Neurath-
Wilson seinMotiv für dasWerk.
Der Einstieg in den Film kann

kölscher nicht sein: „Die Origi-
nalMatrosen vumMüllemer Bö-
ötche“tanzenaufderKarnevals-
bühnederKGMüllemerJungezu
KarlBerbuers„HeidewitzkaHerr
Kapitän“– ein Lied, das demBö-
ötche gewidmet war. Dann be-
ginnt Marita Dohmen vom Hei-
matverein Alt Köln die Ge-
schichte der Verbindung zwi-
schen Mülheim und Köln zu er-
zählen.
DiebeginntmitderGründung

eines Schiffsunternehmens
durch denMülheimer Christoph
Musmacher im Jahre 1867, des-
sen Flotte erst mit drei, ab 1887
mit fünf Booten, unterwegs war.
Preiskriege mit Konkurrenten
führten dazu, dass jene aufge-
ben mussten und Musmacher
auch deren Flotte übernahm.
Das Unternehmen florierte,

Bruno Neurath-Wilson hat einen Film über die berühmteste rechtsrheinische Fähre gemacht

auch nachdem die alte Schiffs-
brücke über den Rhein 1929
durch die Mülheimer Brücke er-
setzt wurde. Auch der Nahver-
kehr per Bus und Bahn, der viele
Lücken zwischen den beiden
Ufern schloss, kratzte nicht am
Erfolg der Fährverbindung.
Nach demKrieg übernahm„We-
ber-Schiff“ die Flotte.

Hatte die Schiffsverbindung
seit Beginn den Charakter eines
Nahverkehrsmittels, verlegte
sich der Schwerpunkt seit den
1950er Jahren immer mehr auf
touristische Rundfahrten. An-
fang der 1960er Jahre wurde da-
für auch das MS „Willi Oster-
mann“ bei der Lux-Werft in Nie-
derkassel-Mondorf in Auftrag
gegeben. In den vergangenen

Jahrenverkleinerte sichdieFlot-
te auf wenige Boote. Nachdem
die Köln-Düsseldorfer sie der
ehemaligen „Dampfschifffahrt
Colonia“ übernommen hatte,
wurden „Colonia 5“und „Colo-
nia6“nachUngarnverkauft.Üb-
rig blieb einzig die „Willi Oster-
mann“. Nun wartet Neurath-
Wilson darauf, dass das Böötche
wieder in Mülheim Station

macht:„Dasgeschahnichtmehr,
seit der Anleger vor etwa drei
Jahren stark beschädigt wurde.“
Der Film lebt von den Erzäh-

lungen Dohmens in kölscher
Sprache,InterviewsmitZeitzeu-
gen und heute noch Aktiven wie
dem Schiffsführer der Willi Os-
termann, Christian Weber, dem
Präsidenten der KG Müllemer,
Junge Siegfried Schaarschmidt,

DiePremiere findetamMon-
tag, 14. Februar, um17Uhr
in der „Residenz amDom“,
An denDominikanern 6-8,
statt.DiePlätzesindbegrenzt.
Es gelten die aktuellen Coro-
na-Bestimmungen. Eine An-
meldung istüberdas Internet
beimHeimatverein Alt-Köln
erforderlich. AmDienstag,
15. Februar, geht der Filmbei
Youtube anden Start. (aef)
youtu.be/2Cm2Swt3dk4
www.heimatverein-alt-
koeln.de

FILMVORFÜHRUNG

dem Inhaber der Lux-Werft,
Hans-Peter Lux, und anderen.
Bebildert wird die Collage mit
historischenFotosundFilmaus-
schnittenwieKonradAdenauers
Auftritt zur Eröffnung der Mül-
heimer Brücke. Einen Auftritt
hat auch die Kölner Blues-Sän-
gerin Martina Neschen, die Ber-
buers Lied live am Mülheimer
Ufer zum Besten gab.

NOTIERT
Dellbrück. „Mutterschutz, Eltern-
geld und…“ ist dasMotto eines
Online-Seminars, das der Sport-
und Familienbildungsverein Fib
amMittwoch, 16. Februar, von 19
bis 20.30Uhr fürwerdende Eltern
anbietet. Infos undAnmeldung
gibt es unter 0221/97774690
oder im Internet. (aef)
www.fibev.de

Mannheimer
Künstler in der
Deutzer Tanzfaktur
Deutz. Die exzellenzgeförderte
Compagnie „La Trottoir Dance“
aus Mannheim gastiert mit zwei
Stücken in der Werkshalle der
Tanzfaktur, Siegburger Straße
233W. Bei „Ma poésie 2: The
Weight of Waiting“ am Freitag,
11. Februar, um 20 Uhr, stellt
Georgia Begbie mit ihrem Solo-
Tanz ein faszinierendes Gebilde
vonLebenszyklen auf derBühne
dar. „Ma poésie 3: Thinking
Views“amSamstag,12.Februar,
um20Uhr,zeigtdenGleichklang
von vier abstrakten Wesen, die
dem Chaos gegenüberstehen.
Karten kosten 16,50 Euro, ermä-
ßigt 9,50 Euro (clm)
www.tanzfaktur.eu/de
www.koelnticket.de

Wein kann „très naturel“ sein

VON FLORIAN EßER

Ehrenfeld. Wein getrunken hat
Surk-ki Schrade schon immer
gerne.14 Jahre langarbeitetedie
EhrenfelderinalsRegieassisten-
tin und während ihre Kollegen
nach Drehschluss ein Bier tran-
ken, genossSchradeeinGlasRe-
bensaft. 2008 besuchte sie dann
eine Weinmesse in der französi-
schen Hafenstadt Marseille, wo
sie zum ersten Mal mit „Vin na-
turel“,Naturweinalso, inBerüh-
rung kam:„Als ich erfuhr,was in
regulärem Wein alles enthalten
ist, war ich richtig sauer“, erin-
nert sich die 51-Jährige. Immer-
hin dürfen bei der Herstellung
von Wein etliche Zusatzstoffe
zum Einsatz kommen– von bei-
gemischterHefebishinzurHau-
senblase, der pulverisierten
Schwimmblase von Fischen.
Selbst beiBio-Weinen ist dieLis-
te der erlaubten Zusatzstoffe
lang.
Angebenmüssen die Herstel-

ler diese nicht. Schließlich gilt
Wein nicht als Lebens-, sondern
als Genussmittel und bei einem
solchen sind die Regelungen zur
Kennzeichnung der Inhaltsstof-
fe recht locker gehalten. Bei Na-

Die in Frankreich aufgewachsene Surk-ki Schrade ist Expertin für unbehandelten Rebensaft

turwein ist das anders. Hier ist
die Regel klar - naturbelassener
Wein ist vergorener Trauben-
saft,ohneSchnickschnack,ohne
Hefe, Schwefel oder andere Zu-
satzstoffe.NachdemBesuchder

Weinmesse setzte sich Surk-ki
Schrade intensiver mit der The-
matik desNaturweins auseinan-
der und eröffnete 2010 ihr Ge-
schäft „La Vincaillerie“ in der
Leostraße: „Ich begann damals
mit einer einzigen Palette Na-
turwein“, so Schrade, die in ih-
rem Laden zunächst nur Wein-
probenohne reguläreÖffnungs-
zeiten anbot. Inzwischen ist ihr
Sortiment auf 220 verschiedene
Weineangewachsen,derVinna-
turel avancierte vom Nischen-
produkt zur beliebten Alternati-

ve, deren Potenzial vor allem
junge Winzer erkannten: „Auch
das Bewusstsein der Konsumen-
ten hat sich geändert“, erklärt
Schrade, „viele nehmen bewuss-
terwahr,was sie zu sichnehmen
und was in den Weinen enthal-
ten ist.“
Für die in Frankreich aufge-

wachsene Wahlkölnerin gehe
damit ein Traum in Erfüllung -
als sie anfing, Naturwein anzu-
bieten, gab es in Deutschland
wenigerals eineHandvollHänd-
ler,die sichdemVinnaturelwid-
meten: „Die Szene war so über-
schaubar, dass man sich auf je-
den Fall persönlich kannte“, er-
zählt Schrade, die inzwischen
auch Bücher über Naturwein ge-
schrieben hat.
In ihrem Buch „Natürlich

Wein“ erklärt sie nicht nur, was
einen Vin naturel ausmacht,
sondern stellt auch Winzer und
Händler vor. Der Arbeit von
Surk-ki Schrade liegt dabei auch
ein philosophischer Ansatz zu-
grunde: „Ich würde mir wün-
schen,dassdieMenschenselbst-
bewusster an die Dinge heran-
treten. Wenn es mir schmeckt,
kann ich auch einen eiskalten
Rotwein trinken“, erklärt sie,

„wer verbietet mir das denn?“
Das Selbstbewusstsein, zu tun,
was einem gefällt, und zu ent-
scheiden, was einem nicht
schmeckt oder gut tut. Das sind
dieGrundpfeilerSchradesPhilo-
sophie, die sich selbst in einer
von Männern dominierten Sze-
ne durchsetzen musste: „Mir
wurde oft gesagt, dass ich als
Frau ohnehin keineAhnung von
Wein hätte“, erzählt die 51-Jäh-
rige,„aber jederdersagt,erhätte
Ahnung vonWein, ist ein Hoch-
stapler. Dafür ist das Themaein-
fachzubreitgefächertund facet-
tenreich.“
Inzwischen richtet Schrade

mitdem„WeinSalonNaturelCo-
logne“ auch ihre eigene Natur-
wein-Messe aus und ist Vorsit-
zende des Vereins „Naturknall“,
mit dem sie Aufklärungsarbeit
leisten und weitere Veranstal-
tung zum Thema auf die Beine
stellenmöchte.

La Vincaillerie, Leostraße 57, ge-
öffnetdonnerstagsundfreitagsvon
14bis19Uhrsowiesamstagsvon11
bis 14 Uhr und nach Vereinbarung:
0172-5926537. Termine fürWein-
proben stehen auf derWebsite.
www.la-vincaillerie.de

Die „Willi Ostermann" ist das letzte verbliebene „Müllemer Böötche“. Foto: Neurath-Wilson
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Surk-ki Schrade führt seit 2010 ihren Laden fürNaturwein. Fotos: Eßer

Surk-ki Schrade,
Vin Naturel-Expertin

Ich mache seit
2016 in jedem

Jahr einen Film über
ein Kölner Thema

Als ich erfuhr,
was in regulärem

Wein alles enthalten ist,
war ich richtig sauer


